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SOiflen, ©laubc unb Aberglaube
in ber ^rebefrage,

(Sortfepung.)

ißrof. £>ungiEer gat bie ©after ©terbeEarten
ber legten 25 Saïfre oermertet^ um bie grage
gu entffeiben, ob ber fêrebg in biefem ,3eit»

räume in ©afel gugenommen gäbe. SBeil ber

Sîrebg im gögeren Alter häufiger Oorfommt,
ja, eigentlich) eine 2ttterêEranït)eit ift, fo mugte

auf geflaut werben, mie fid) bag Sifter ber
©erfterbenen barfteüt. Unb ba geigte eg fid)
benn, baß im Saufe ber legten 25 Sagte bie

burfffnittlife Sebengbauer ber ©ajler ©e»
PölEerung geftiegen ift; bie Seute werben älterem

friiger. Alfo gibt eg in einem gegebenen
Augenblicfe megr alte Seute unb biefe finb
alfo in§ Slrebgalter getreten, wo oieOeif t igre
©äter früger ftarben: alfo ben ßrebg bei igrem
©obe nocg nift beEommen gatten. (®g ift fogar
begauptet worben, eigenttid) beEomme jebermann
ben Srebê einmal, wenn er nift Porger fterbe.)
Aber in ©afel finbet fif bei aller ©erüdfif»
tigung biefer ©ergältniffe, bag eben boct) ber
ßrebg gäufiger geworben ift. Auf bie ©efamt»
gagl ber (Sinmogner berefnet, bie in ben legten
25 Sagren berftorben finb, beträgt bie ,gu=
nagme an ^rebstobegfäüen für SKänner 20,5 %,
für grauen 5,6%.

SSenn bon Sanb gu Sanb, bon ©egenb gu
©egenb bie §äufig£eit ber ®rebêerEran£ungen
fieg änbert, fo gat man fegon feit längerer $eit
berfuegt, ©rünbe bafür gu finben. Sftan glaubte,
fie in ber ©effaffengeit beg (Srbreicgeg gu
finben: Sumpfige ©egenben foHten ben ßrebg
begünftigen. SJÎan fanb, bag in ©täbten, in
benen bie SBafferPerforgung berbeffert worben
war, fo bag bie ©ewogner ftatt ©eewaffer
gute» ©rinEmaffer befamen, ber Srebg abnagm.
Sn ©aben, unferem Stafbarftaat, würben ge=

naue Ergebungen gemaegt : Srebgreif mar ber
©üben befonberg um ben ©obenfee, bie ©egenb
bon SBalbggut unb eine ©egenb bern Stgein
entlang; aber auf in Erebgreifen ©egenben
finben fieg Erebêarme ©emeinben, oft neben
ErebSreidien. ÜDtan glaubtegufinben, bag nebelige,
in ber 9tägc be§ 2öaffer§ gelegene ©egenben
reieger an Sreb§ finb.

216er aueg innergalb berfetben ©iebelung
finben fieg Unterfcgiebe; Erebêarme neben Ereb§=

reiigen §äufergruppen. Sllfo mug man biefe
Slnnagme mit ©orfiegt beurteilen.

©eit man bie ©traglungen ber SJtaterie näger
erforfegt gat, feit man ©traglen berfegiebener
^erEunft gu mebiginifegen groeden'benügt, fpuEt
bag SBort „©traglung" in bieten köpfen. 9Jîan
gat Sletgerftraglen unb ©rbftraglen für ben
Srebg berantwortlicg madjen wollen unb gteieg
aueg „©ntftraglunggapparate" erfunben. ©erabe

in ber ©djmeig gat biefer Unfug um fieg ge=

griffen unb fog. ©traglenfcgugapparate werben
für teureg ©elb ben ©läubigen aufgefegwagt
©enaue wiffenfcEjaftlicge Prüfungen gaben er=
wiefen, bag bieg glatter ©dgwinbel ift. SDiefe
Slnpreifungen wenben fieg an ben Çang beg
SJienfcgen gum Aberglauben unb gum @egeim=
nigbollen unb beuten ign tüd)tig aug.

Sltan gat fd)on feit bieten Sagten gefunben,
bag djemifdje Steige, bureg Sîug, îeer, paraffin,
bie alle bermanbte Körper finb, gu .ftrebger=
EranEnng fügren Eönnen. ©ei ©araffim unb
Anitinarbeitern fag man gäufig Ärebg auftreten,
befonberg ©lafenErebg. ©ei ©cgornftemfegern
finb §autErebfe niegt feiten. Aueg bei iieren
!ann man mit biefen ©toffen ®rebg Eünftlid)
ergeugen. ®ann gat man bie StöntgenErebfe
Eennen gelernt, bie befoiiUcë bei Aergten, bie
fieg mit ber Stöntgenbeganblung abgeben, auf=
traten, ©rft nad) unb naeg lernte man fidg

bagegen fegügen burd) Abfcbirmungen. S« ben
£>ocglänbern Afieng ift eine fêrebeform ber
©aueggaut gäufig, bie man in ©uropa Eaum

fiegt: ®ie Sinmogner biefer Säuber pflegen
unter bern bleibe einen ft'orb mit gtügenben
Äoglen gur Erwärmung gu tragen ; ber immer
miebergolte Steig fügrt bann gu érebg Aueg
in alten Starben entftegt oft Sïrebg. All bag

geigt, bag oft miebergolte Steigungen gur ®rebg=

entftegung beitragen. @o entftegt aud) jungen»
Erebg gäugg ba, wo fegarfe ßagnftummei im
SDtunbe biefelbe ©teile ber 3unge immer wieber
Perlegen.

@o erElären fieg aueg bie Unterfcgiebe ber
SErebfe bei ben ©efcglecgtern. ®ie ^rau be=

Eommt gäufiger einen .ffrebg ber ®efcglecgtg=

organe, ber ©ebärmutter unb ber ©ruftbrüfe.
And) ber ©allenblaienErebg ift bei ber grau
gäufiger, weil grauen im ^ufammengang mit
ben ©egmangerfdgaften gäufiger ©adenfteine
beEommen atg ber SJtann. ©eim SStanne ba=

gegen finb Sippen», 3un9eit:: unb ©peiferögren»
Erebfe gäufiger, man glaubt, fie in gufammen»
gang mit bern itabaE» unb AlEogolgetiug bringen
gu fotlen. ©erabe ©cgnapêtrinEer gaben gäufig
SJtagen» unb ©peiferögrenErebfe.

SBenn anberfeit« bon gewiffer Seite, be=

fonber? Pon AmeriEa au§, begauptet wirb, bie

©erwenbung Pon Aluminiumgejcgirr gur ©e=

reitung ber ©peifen ergeuge äreb§, fo ift bie§
bocg mogl ein Aberglaube, ber möglicgermeife
Pon intereffierter ©eite Perbreitet wirb.

©eit in ben Pergangenen Piergig Sagren au§
Eleinen Anfängen bie Segre pon ben ©rüfen
mit innerer Abfonberung fieg mächtig entmidelt
gat, ift natürlicg aueg ber ©ebanEe aufgetauegt,
bie ßrebSentmidtung Eönnte mit mangelgafter
©ätigfeit biefer ©rüfen ober eingelner Pon ignen
gufammengängen. ©ie gtage wirb geute in.
Pielen Stiftungen geprüft, eg ift gut möglicg,

bag in biefer Stid)tung ein gortfegritt gu er=
gielen ift.

©ann würbe auf Permutet, bag bie neu-
geitlife ©rnägruug, wobei Pielen Stagrungg»
mittein Stoffe gu igrer griffergaltutig beige»

mifft werben unb auf übergaupt Piel megr
EonferPierte Stagrungêmittel genoffen werben,
einen Ëinfïug auf bie ÄrebggäufigEeit gaben
Eönnte. SSfan glaubte ben SJfangel an ben fog.
©itaminen bei ben ßonferben anfd)ulbigen gu
fallen. Auf eine gu reieblif e (Srnägrung foil
ÄrebgerEranEung bigponieren. (Sin ©ielfrejfer
ift gefägrbeter alg einer ber mägig igt. Aug
ben ©friften beg ©angiger ©girurgen Sief
wirb bon £)ungi£er angetügrt: 3Bag bie (Stbe

an Sîagrunggmittcln geroorbringt, ift gut. ©ie
bon ung ÜJtenffen benaturierte Stagrung ift
ff left. 3g nur fo Piel, alg bein Körper bebarf.
©eine Sîagrung fei einfaf, natürlich, unoer»
borben, wie bie Stagrung unferer ©orfagren,
ber ©auern, war. ©eg' ben ÜEonferoenbücgfen
aug bem SBege, Permeibe alle Sîagrunggmittel,
bie femiff migganbelt, Eünftlif gefärbt ober
entfärbt finb. ©ermeibe ffarfe ©cwürge unb
überfalgene ©peifen. Sg unb trinE nift gu
geig unb nift gu Ealt. Sg wenig gteiff. Sg
grobeg ©rot, Piel ©emüfe, Pernünftig gubereitet
(gebünftet) unb Piel friff e grüf te. ©ermeibe
©ügigEeiten auger fjwnig. ©rinEe SKilf in
jeber Omm. ©ritt Eeiner ©rnägrunggfeEte bei.
©ermeibe alle Sîauffmittel, befonberg AlEogol
unb ©abaE.

©iefe SieE'ffen ©orffriften finb auf jeben
gall Portrefflif unb geeignet, jeben SJtenffen,
ber fie befolgt, bei guter ©efunbgeit gu er»
galten, ©toffmeffelEranEgeiteu, wie ©ift unb
ägnlife, werben fo gewig Permieben. 0b ba»

burf auf eine ©erminberung ber Ärebggäufig»
Eeit gu erreifen ift, Eann nur bie ßulunft
geigen.

§ungiEer fagt bagu: SBenn manf eg über ben
gufantmengang gmiffen (Srnägrnnggart unb
IffrebggäufigEeit nof problematiff erffeint,
naf unferer Einteilung nof ing ©ebiet beg

©laubeng, nift beg fiferen SBiffeng, gegört,
fo ift anberfeitg bag problem ber fErebg»

beEämpfung für bie Allgemeingeit Pon fo ge=

waltiger SBif tigEeit, bag auf biefe gragen mit
grögtem Sntereffe begaubelt unb erforff t werben
müffen. ©or allem foßte ©rnägrungg» unb
Sebengweife ber ©ePölEerung berjenigen ©egen»
ben unfereg Sanbeg genau geprüft werben, bie

fif burf eine goge ßrebgfterblichEeit aug»

geifnen, ob fif babei AngaltgpunEte finben,
weife für bie ijäufigEeit beg Ärebfeg Perant»
wortlif gemaft werben Eönnen.

©ie ©olEgmeinung gält ben Srebg oft für
eine übertragbare ItanEgeit, alfo für anftedenb.
SJtan gat erfagren, bag gelegentlif in einer
©ge SJtann unb grau, beibe an Ärebg er»
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Wissen, Glaube und Aberglaube
in der Krebsfrage.

(Fortsetzung.)

Prof. Hunziker hat die Basler Sterbekarten
der letzten 25 Jahre verwertet, um die Frage
zu entscheiden, ob der Krebs in diesem

Zeitraume in Basel zugenommen habe. Weil der

Krebs im höheren'Alter häufiger vorkommt,
ja, eigentlich eine Alterskrankheit ist, so mußte
auch geschaut werden, wie sich das Alter der
Verstorbenen darstellt. Und da zeigte es sich

denn, daß im Laufe der letzten 25 Jahre die
durchschnittliche Lebensdauer der Basler
Bevölkerung gestiegen ist; die Leute werden älter
als früher. Also gibt es in einem gegebenen
Augenblicke mehr alte Leute und dièse sind
also ins Krebsalter getreten, wo vielleicht ihre
Väter früher starben: also den Krebs bei ihrem
Tode noch nicht bekommen hatten. (Es ist sogar
behauptet worden, eigentlich bekomme jedermann
den Krebs einmal, wenn er nicht vorher sterbe.)
Aber in Basel findet sich bei aller Berücksichtigung

dieser Verhältnisse, daß eben doch der
Krebs häufiger geworden ist. Auf die Gesamtzahl

der Einwohner berechnet, die in den letzten
25 Jahren verstorben sind, beträgt die
Zunahme an Krebstodesfällen für Männer 20,5 "/«,
für Frauen 5,6°/».

Wenn von Land zu Land, von Gegend zu
Gegend die Häufigkeit der Krebserkrankungen
sich ändert, so hat man schon seit längerer Zeit
versucht, Gründe dafür zu finden. Man glaubte,
sie in der Beschaffenheit des Erdreiches zu
finden: Sumpfige Gegenden sollten den Krebs
begünstigen. Man fand, daß in Städten, in
denen die Wasserversorgung verbessert worden
war, so daß die Bewohner statt Seewasser
gutes Trinkwasser bekamen, der Krebs abnahm.
In Baden, unserem Nachbarstaat, wurden
genaue Erhebungen gemacht: Krebsreich war der
Süden besonders um den Bodensee, die Gegend
von Waldshut und eine Gegend dem Rhein
entlang; aber auch in krebsreichen Gegenden
finden sich krebsarme Gemeinden, oft neben
krebsreichen. Man glaubte zu finden, daß nebelige,
in der Nähe des Wassers gelegene Gegenden
reicher an Krebs sind.

Aber auch innerhalb derselben Siedelung
finden sich Unterschiede; krebsarme neben
krebsreichen Häusergruppen. Also muß man diese

Annahme mit Vorsicht beurteilen.
Seit man die Strahlungen der Materie näher

erforscht hat, seit man Strahlen verschiedener
Herkunft zu medizinischen Zwecken benützt, spukt
das Wort „Strahlung" in vielen Köpfen. Man
hat Aetherstrahlen und Erdstrahlen für den
Krebs verantwortlich machen wollen und gleich
auch „Entstrahlungsapparate" erfunden. Gerade

in der Schweiz hat dieser Unfug um sich

gegriffen und sog. Strahlenschntzapparate werden
für teures Geld den Gläubigen aufgeschwatzt
Genaue wissenschaftliche Prüfungen haben
erwiesen, daß dies glatter Schwindel ist. Diese
Anpreisungen wenden sich an den Hang des
Menschen zum Aberglauben und zum
Geheimnisvollen und beuten ihn tüchlig aus.

Man hat schon seit vielen Jahren gefunden,
daß chemische Reize, durch Ruß, Teer, Paraffin,
die alle verwandte Körper sind, zu
Krebserkrankung führen können. Bei Paraffin- und
Anilinarbeitern sah man häufig Krebs austreten,
besonders Blasenkrebs. Bei Schornsteinfegern
sind Hautkrebse nicht selten. Auch bei Tieren
kann man mit diesen Stoffen Krebs künstlich
erzeugen. Dann hat man die Röntgenkrebse
kennen gelernt, die besonders bei Aerzten, die
sich mit der Röntgenbehandlung abgeben,
auftraten. Erst nach und nach lernte man sich

dagegen schützen durch Abschirmungen. In den

Hochländern Asiens ist eine Krebsform der
Bauchhaut häufig, die man in Europa kaum
sieht: Die Einwohner dieser Länder pflegen
unter dem Kleide einen Korb mit glühenden
Kohlen zur Erwärmung zu tragen; der immer
wiederholte Reiz führt dann zu Krebs Auch
in alten Narben entsteht oft Krebs. All das
zeigt, daß oft wiederholte Reizungen zur
Krebsentstehung beitragen. So entsteht auch Zungenkrebs

häufig da, wo scharfe Zahnstummel im
Munde dieselbe Stelle der Zunge immer wieder
verletzen.

So erklären sich auch die Unterschiede der
Krebse bei den Geschlechtern. Die Frau
bekommt häufiger einen Krebs der Geschlechtsorgane,

der Gebärmutter und der Brustdrüse.
Auch der Gallenblasenkrebs ist bei der Frau
häufiger, weil Frauen im Zusammenhang mit
den Schwangerschaften häufiger Gallensteine
bekommen als der Mann. Beim Manne
dagegen sind Lippen-, Zungen- und Speiscröhren-
krebse häufiger, man glaubt, sie in Zusammenhang

mit dem Tabak- und Alkoholgenuß bringen
zu sollen. Gerade Schnapstrinker haben häufig
Magen- und Speiseröhrenkrebse.

Wenn anderseits von gewisser Seite,
besonders von Amerika aus, behauptet wird, die

Verwendung von Aluminiumgeschirr zur
Bereitung der Speisen erzeuge Krebs, so ist dies
doch wohl ein Aberglaube, der möglicherweise
von interessierter Seite verbreitet wird.

Seit in den vergangenen vierzig Jahren aus
kleinen Anfängen die Lehre von den Drüsen
mit innerer Absonderung sich mächtig entwickelt
hat, ist natürlich auch der Gedanke aufgetaucht,
die Krebsentwicklung könnte mit mangelhafter
Tätigkeit dieser Drüsen oder einzelner von ihnen
zusammenhängen. Die Frage wird heute in,
vielen Richtungen geprüft, es ist gut möglich,

daß in dieser Richtung ein Fortschritt zu
erzielen ist.

Dann wurde auch vermutet, daß die
neuzeitliche Ernährung, wobei vielen Nahrungsmitteln

Stoffe zu ihrer Frischerhaltung
beigemischt werden und auch überhaupt viel mehr
konservierte Nahrungsmittel genossen werden,
einen Einfluß auf die Krebshäusigkeit haben
könnte. Man glaubte den Mangel an den sog.
Vitaminen bei den Konserven anschuldigen zu
sollen. Auch eine zu reichliche Ernährung soll
Krebserkrankung disponieren. Ein Vielfresser
ist gefährdeter als einer der mäßig ißt. Aus
den Schriften des Danziger Chirurgen Liek
wird von Hunziker angelührt: Was die Erde
an Nahrungsmitteln hervorbringt, ist gut. Die
von uns Menschen denaturierte Nahrung ist
schlecht. Iß nur so viel, als dein Körper bedarf.
Deine Nahrung sei einfach, natürlich,
unverdorben, wie die Nahrung unserer Vorfahren,
der Bauern, war. Geh' den Konservenbüchsen
aus dem Wege, vermeide alle Nahrungsmittel,
die chemisch mißhandelt, künstlich gefärbt oder
entfärbt sind. Vermeide scharfe Gewürze und
übersalzene Speisen. Iß und trink nicht zu
heiß und nicht zu kalt. Iß wenig Fleisch. Iß
grobes Brot, viel Gemüse, vernünftig zubereitet
(gedünstet) und viel frische Früchte. Vermeide
Süßigkeiten außer Honig. Trinke Milch in
jeder Form. Tritt keiner Ernährungssekte bei.
Vermeide alle Rauschmittel, besonders Alkohol
und Tabak.

Diese Liek'schen Vorschriften sind auf jeden
Fall vortrefflich und geeignet, jeden Menschen,
der sie befolgt, bei guter Gesundheit zu
erhalten. Stoffwechselkrankheiten, wie Gicht und
ähnliche, werden so gewiß vermieden. Ob
dadurch auch eine Verminderung der Krebshäufigkeit

zu erreichen ist, kann nur die Zukunft
zeigen,

Hunziker sagt dazu: Wenn manches über den
Zusammenhang zwischen Ernährungsart und
Krebshäufigkeit noch problematisch erscheint,
nach unserer Einteilung noch ins Gebiet des
Glaubens, nicht des sicheren Wissens, gehört,
so ist anderseits das Problem der
Krebsbekämpfung für die Allgemeinheit von so

gewaltiger Wichtigkeit, daß auch diese Fragen mit
größtem Interesse behandelt und erforscht werden
müssen. Vor allem sollte Ernährungs- und
Lebensweise der Bevölkerung derjenigen Gegenden

unseres Landes genau geprüft werden, die
sich durch eine hohe Krebssterblichkeit
auszeichnen, ob sich dabei Anhaltspunkte finden,
welche für die Häufigkeit des Krebses
verantwortlich gemacht werden können.

Die Volksmeinung hält den Krebs oft für
eine übertragbare Krankheit, also für ansteckend.
Man hat erfahren, daß gelegentlich in einer
Ehe Mann und Frau, beide an Krebs er-
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EranEten; ober mart berget babei, baff ber
Krebs eben eine feEjr Ejäufige KranElfeit ift, jo
baff eben aud) gelegentlich SNann unb grau,
beibe, baron erïranfen fönnen, trofsbem bie
bisherigen ^Beobachtungen unb ©rfaljrungen ba»

für fpredjen, bah ber Krebs nicht anftecfenb ift.
Sagegen ftetjt feft, baß oft ber Krebs in einer

gatnilie mehrere ©lieber befällt, fo bah mau
baS 93eftel)eu einer getuiffen Slnfälligfeit für
Krebs bei beftimmten gatnilien nicht leugnen
Eanu. Stnmerhin fönnen auch of)ne eine foldfe
SiSpofition jufällig mehrere ©lieber einer unb
berfetbeu gamilie ErebSfranf merben. Sa ferner
in gemiffen gam.ilien bie Seute langer leben,
als in anberen, fo mag aud.) bamit, bah mehr
©lieber einer gamilie baS KrebSalter erreidjen,
baS löefallenfem mehrerer gamilienangeljörigen
mit Krebs jufammenhängen. Slud) fönnen
mehrere gamilienangel)örige benfelben @d)äbi»

gungeu auSgefe|t fein unb barum Krebs be=

fommen.
9Nan glaubte auch âlt bemerfen, bah bid)t

beoölferte ©tabtbiertet mehr KrebSEranEe auf»
meifen, als bünner beroohnte; ein foldjer ,Qu=

fammenhang hot fic£) aber bei genauerer 33eob=

ad)tung nid)t ergeben, roenigftenS nicht für
«Bafel.

SBährenb man früher glaubte, ber 9Nenfd)
allein fönne frebSfrauf merbeit, hot man biefe
SNeimmg bahin abänbern müffen, bah aud)
Siere KrebSEranEheiten befommen fönnen unb
gar nicht feiten auch befommen. @S gibt frebS=
franfe Säugetiere, 93ügel, Slmphibien, gifdie;
ber fpunb, unfer treuer HauSgenoffe, erfranft
fogar redjt oft an Krebs. Set ilfm ift am
häufigften ber Krebs ber Sruftbrüfe, beS 9D?aft=

barmeS, ber öaut. SlderbingS merben bei ben
Sieren, bie mit bem 9Nenfd)en gemeinfam leben,
ben Haustieren, oft barum roeuiger Krebfe ge»
fehen, roeil fie eben, rnenn fie älter unb gebrech»
iich merben, ober mentt fie, mie 3. S. bas Ninb»
üieh, bie befte SebenSjeit gerabe erreid)t haben,
bttrdh ben 9Nenfd)en umgebracht merben, fei
es, mie beim §unbe, um ihm ein trauriges
Sllter §u erfparen, ober beim Ninbe, um eS

S" effen.
«ßrofeffor Hunjifer faht bann nod) einmal

eine Neitje bon midjtigen ißunften gufantmen:
Sie KrebSEranEIfeit ift über bie ganse ©rbe
berbreitet, aber in ber ^pâufigïeit ber Krebs»
tobeSfälle beftehen bei berfchiebenen Sänbcrn
unb enfd)enraffen grohe tlnterfd)icbe. 21ud)
in ber ©chmeij gibt eS frebSarme unb ErebS»

reiche ©egenben. ®S ift roidftig, bie SebenS»

roeife unb befonberS bie ©rnährung ber ÜNen»

fd)en in frebSarmen unb frebSreidfjeit ©egenben
genau miteinanber gu tiergleichen, um praftifdje
©d)Iüffe giehen 3U fönnen für bie Serfjütung
beS KrebfeS.

Oft mieberholte Sfeije d)emifd)er, med)anifdjer
ober phhfifoüfcher Slrt fönnen bei bisponierten
ißerfonen 3U Krebs führen (Naud)er, 21lfoholi=
fer, Ülnilinarbeiter unb ©d)ornfteinfeger). 9Nan
roirb biefe Krebfe burd) tiermehrten @d)uf) unb

91uff(ärung befümpfen fönnen. 3ufammenf)änge
3toifd)en ber KrebSl)äufigfeit unb ber Soben»
befdjaffenheit finb nicht nachgeroiefen, müffen
aber meiter erforfd)t merben.

Ser Krebs ift nid)t anftecEenb, eS fommt
aber eine geroiffe gamitienbiSpofition bor. Sie
2ßof)nbichte hot, fo biel mau bis jeßt über»
bilden fann, feinen gufammenhang mit ber
SrebShäufigfeit.

9Jian hüte fid) bei KrebS ober S3erbad)t auf
KrebS bor ben Kurpfufd)ern. Stufflärung beS

ißubliEumS ift für ben Kampf gegen ben KrebS
fehr michtig.

Sd)uici). ijcbammcitucrctu

Zentraloorsrand.
Ser feiger ber SSeltenulfr läuft unaufhaltfam

meiter unb ehe mir'S gebacfjt, ift fd)on mieber
ein gahr 30 ©nbe. gn'S Neue galjr münfdjen
mir allen unfern 9Jfitg(iebcrn alles ©ute, borab
recht gute ©efunblfett, benu baS ift uttb bleibt
ber gröhte ©chah beS ÜNenfdjen. Slüen unfern
trauten SJÎitglieberix münfcben mir balbige @e=

nefung. 2Bir alle motten nur borroärtS fchauen
unb baS Sefte hoffen.

Sann freuen mir unS, unfern beiben gubi»
larinnen, SJÎarie Oefcl), 93algad), @t. ©allen unb
grau Hirfd)i=lfähr in Ürtenen»®cf)önbühl bei
Sern 31t ihrem 40=jäl)rigen gubilöum her^lid)
31t gratulieren, flögen fie fid) nod) biele 3aE)re
einer guten ©efunbheit erfreuen.

Sie ©eftionSprüfibentinnen möchten mir her3=
lid) bitten, neueiutretenbe SNitglieber aufsuflären
maS alles 31t besohlen ift. ©obiele Nachnahmen
erhält unfere K'a ff iererin jemeilen surüd, meil
manche nicht miffen für maS ber betrag ift.

«lifo nochmals in'S Neue galjr alles ©ute!
Kolleginnen, bie bem 58erbanb nod) fernftetjen,
laben mir 311m Seitritt heestid) ein.

Mit follegialen ©rügen

gür ben gemtralborftanb:
Sie «ßräfibentin: Sie Slftuarin:

SN. SDîarti, iß. ©ünther,
SSohlcn (3Iarg.), Set. 68. StBinbifcli, Sei. 312.

Krankenkasse.

Kranfgemelbete ÜNitglieber:
ÜJtme. aBolhaufer, Nomont (greiburg).
grau Sobler=ö. Shal, Söallenftabtberg

(@t. ©allen),
grau ©chlegel, ÜNelS (@t. ©allen),
grau Hofftetter, ©algefd) (SöalliS).
©d)mefter Killer, ©ebenftorf (largau).
grau grider, DNaüerat) (Sern),
grau üJtörgeli, ©een»SBinterthur (gürich).
grau gabrh, 33ubenborf (Safellanb).
grau Siittler, NlümliS^il (@olotl)urn).

grau Seu, Neuhaufen (©dfaffhaufen).
grau Shalmann, ißlaffepen (greiburg).
grau gifdjer, ©üifon (güridf).
grau Sädjler, SBeggiS (Susern).
grau ©orap, SßalteuSburg (©raubünben).
grl. ©hmQnu, SBichtrad) (SSern).
grau ©org, @d)affhaufen.
grau llebelhart, ißJelfchenrohr (©olothurn).
grau H"beli, grid (Slargau).
grau Sanbolt, Serlingeu (3üridt)).
grau Settmiler, Sitterten (53afellanb).
9NHe. löoson, Saufanne.
grau ©anteler, giminetSberg (Shurgau).
grau Keller, Oenfingen, (Solothurn).
grl. Kchrli, gnnertfircheu (33ern).
grau iJNeli, NtelS (©t. ©allen).
grau aBirth, DNeriShaitSen (©djaffhaufen).
grau Slrm, NecherSroil (©olothurn).
grau 33urf£)alter, Uettligen (SSern).

grau 9Nid)tig, Nieb=93rig (SSalliS).
grau grehner, ^Beltheim, SBinterthur.
grau Sühler, S00S (St)urgau).
grau Q3rensifofer, Qftermunbigen (Sern).
grl. ©täl)li, H'tterfingen (Sern).
Nime. Setrifet), ©t. Seonljarb (ÜBalliS).
grau ©chäbeli, UerEheim (2largau).
grl. ©ctjiffmann, Derlifon (^ürich).
grau NiemenSberger, Sid)mil (@t. ©aßen).
grau Seuenberger, Ußigen (Sern).
grau üleberljarb, NomanShorn (Sl)urgou).

ülngemelbete SBöchnerinnen :

grau 91fd)manben, ©eeliSberg (Uri).
grau Hagenbüäjli, Kalthaufen (Shurgau).
grau 9Narti»©d)eibiger, Ugenftorf (Sern),
grau ©d)ilter, 21ttingl)aufen (©djrohs).

ntr.=J!t. Eintritte:
8 ÜNme. Saillarb, Sa ©houg»be=gonbS,

Neuenburg, ben 10. Nobember 1933.
©eien @ie unS hei'3lid) mißfommen!

Sie Kratifenfaffefontiniffion itt SBinterthur :

grau Slderet, ?ßräfibentin.
grl. ©mma Kirchhofer, Kaffierin.
grau Nofa Nîans, Slftuarin.

jlur gen.
Sora 1. —10. ganuar fann etnbegahlt merben

ber I. Suartalsbeitrag pro 1934 gr. 8.05;
gr. 9. 05 für ÎRitglieber bie feßon länger in
einer anbern Kranfenfaffe finb. Nadiheï merben
born 17. ganuar an bie Nachnahmen berfanbt
mit gr. 8. 25 unb gr. 9. 25.

Sie Kaffiererin: @. K.irchh of er.

Krankenkassc-Rotiz.
Sie Kranfenfaffe»Kommiffion hot nad) Ser»

ftänbigung mit bem SunbeSamt für ©osial»
berfidjerung, auf ©runb ber @rmäd)tigung ber
Selegierten unb ©eneralberfammlung bom 12.
bis i.3. gnni 1933 in Susern, in ber ©itjung

hervorragend bewährter Kinderpuder zur Heilung und Verhütung des Wundseins
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krankten; aber man vergißt dabei, daß der
Krebs eben eine sehr häufige Krankheit ist, so

daß eben auch gelegentlich Mann und Jckcm,
beide, daran erkranken können, trotzdem die
bisherigen Beobachtungen und Erfahrungen dafür

sprechen, daß der Krebs nicht ansteckend ist.
Dagegen steht fest, daß oft der Krebs iu einer

Familie mehrere Glieder befällt, so daß man
das Bestehen einer gewissen Anfälligkeit für
Krebs bei bestimmten Familien nicht leugnen
kann. Immerhin können auch ohne eine solche

Disposition zufällig mehrere Glieder einer und
derselben Familie krebskrank werden. Da ferner
in gewissen Familien die Leute länger leben,
als in anderen, so mag auch damit, daß mehr
Glieder einer Familie das Krebsalter erreichen,
das Befallensein mehrerer Familienangehörigen
mit Krebs zusammenhängen. Auch können
mehrere Familienangehörige denselben Schädigungen

ausgesetzt sein und darum Krebs
bekommen.

Man glaubte auch zu bemerken, daß dicht
bevölkerte Stadtviertel mehr Krebskranke
aufweisen, als dünner bewohnte; ein solcher
Zusammenhang hat sich aber bei genauerer
Beobachtung nicht ergeben, wenigstens nicht für
Basel.

Während man früher glaubte, der Mensch
allein könne krebskrank werden, hat man diese

Meinung dahin abändern müssen, daß auch
Tiere Krebskrankheiten bekommen können und
gar nicht selten auch bekommen. Es gibt krebs-
kranke Säugetiere, Vögel, Amphibien, Fische;
der Hund, unser treuer Hausgenosse, erkrankt
sogar recht oft an Krebs. Bei ihm ist am
häufigsten der Krebs der Brustdrüse, des
Mastdarmes, der Haut. Allerdings werden bei den
Tieren, die mit dem Menschen gemeinsam leben,
den Haustieren, oft darum weniger Krebse
gesehen, weil sie eben, wenn sie älter und gebrechlich

werden, oder wenn sie, wie z. B. das Rindvieh,

die beste Lebenszeit gerade erreicht haben,
durch den Menschen umgebracht werden, sei

es, wie beim Hunde, um ihm ein trauriges
Alter zu ersparen, oder beim Rinde, um es

zu essen.

Professor Hunziker faßt dann noch einmal
eine Reihe von wichtigen Punkten zusammen:
Die Krebskrankheit ist über die ganze Erde
verbreitet, aber in der Häufigkeit der
Krebstodesfälle bestehen bei verschiedenen Ländern
und Menschenrassen große Unterschiede. Auch
in der Schweiz gibt es krebsarme und krebsreiche

Gegenden. Es ist wichtig, die Lebensweise

und besonders die Ernährung der Menschen

iu krebsarmen und krebsreichen Gegenden
genau miteinander zu vergleichen, um praktische
Schlüsse ziehen zu können für die Verhütung
des Krebses.

Oft wiederholte Reize chemischer, mechanischer
oder physikalischer Art können bei disponierten
Personen zu Krebs führen (Raucher, Alkoholiker,

Anilinarbeiter und Schornsteinfeger). Man
wird diese Krebse durch vermehrten Schutz und

Aufklärung bekämpfen können. Zusammenhänge
zwischen der Krebshäufigkeit und der
Bodenbeschaffenheit sind nicht nachgewiesen, müssen
aber weiter erforscht werden.

Der Krebs ist nicht ansteckend, es kommt
aber eine gewisse Familieudisposition vor. Die
Wohndichte hat, so viel mau bis jetzt
überblicken kann, keinen Zusammenhang mit der
Krebshäufigkeit.

Man hüte sich bei Krebs oder Verdacht auf
Krebs vor den Kurpfuschern. Aufklärung des

Publikums ist für den Kampf gegen den Krebs
sehr wichtig.

Schwey. Hàmmemierein

lentraivorztana.
Der Zeiger der Weltenuhr läuft unaufhaltsam

weiter und ehe wir's gedacht, ist schon wieder
ein Jahr zu Ende. Jn's Neue Jahr wünschen
wir allen unsern Mitgliedern alles Gute, vorab
recht gute Gesundheit, denn das ist und bleibt
der größte Schatz des Menschen. Allen unsern
kranken Mitgliedern wünschen wir baldige
Genesung. Wir alle wollen nnr vorwärts schauen
und das Beste hoffen.

Dann freuen wir uns, unsern beiden
Jubilarinnen, Marie Oesch, Balgach, St. Gallen und
Frau Hirschi-Kähr in Urtenen-Schönbühl bei
Bern zu ihrem 40-jährigen Jubiläum herzlich
zu gratulieren. Mögen sie sich noch viele Jahre
einer guten Gesundheit erfreuen.

Die Sektionspräsidentinnen möchten wir herzlich

bitten, neueintretende Mitglieder aufzuklären
was alles zu bezahlen ist. Soviele Nachnahmen
erhält unsere Kassiererin jeweilen zurück, weil
manche nicht wissen für was der Betrag ist.

Also nochmals in's Neue Jahr alles Gute!
Kolleginnen, die dem Verband noch fernstehen,
laden wir zum Beitritt herzlich ein.

Mit kollegialen Grüßen

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Aktuarin:

M. Marti, P. Günther,
Wohlcn (Aarg.). Tel. 68. Windisch. Tel. 312.

krsMeiMsZsL.
Krankgemeldete Mitglieder:

Mme. Wolhauser, Nomont (Freiburg).
Frau Tobler-V. Thal, Wallenstadtberg

(St. Gallen).
Frau Schlegel, Mels (St. Gallen).
Frau Hofstetter, Salgesch (Wallis).
Schwester Killer, Gebenstvrf (Aargau).
Frau Fricker, Malleray (Bern).
Frau Mörgeli, Seen-Winterthur (Zürich).
Frau Fabry, Bubendorf (Baselland).
Frau Büttler, Mümlisfiül (Solothurn).

Frau Leu, Neuhausen (Schaffhausen).
Frau Thalmann, Plaffeyen (Freiburg).
Frau Fischer, Ellikon (Zürich).
Frau Bächler, Weggis (Luzern).
Frau Coray, Walteusburg (Graubünden).
Frl. Eymanu, Wichtrach (Bern).
Frau Sorg, Schaffhausen.
Frau Uebelhart, Welschenrohr (Solothurn).
Frau Hubeli, Frick (Aargau).
Frau Landolt, Oerlingeu (Zürich).
Frau Dettwiler, Titterten (Baselland).
Mlle. Bozon, Lausanne.
Frau Santeler, Fimmelsberg (Thurgau).
Frau Keller, Oensingen, (Solothurn).
Frl. Kehrli, Jnnertkirchen (Bern).
Frau Meli, Mels (St. Gallen).
Frau Wirth, Merishausen (Schaffhausen).
Frau Arm, Recherswil (Solothurn).
Frau Burkhalter, Uettligen (Bern).
Frau Michlig, Ried-Brig (Wallis).
Frau Frehner, Veltheim, Winterthur.
Frau Bühler, Toos (Thurgau).
Frau Brenzikofer, Ostermundigen (Bern).
Frl. Stähli, Hiltersingen (Bern).
Mme. Betrisey, St. Leonhard (Wallis).
Frau Schädeli, Uerkheim (Aargau).
Frl. Schiffmann, Oerlikon (Zürich).
Frau Riemensberger, Bichwil (St. Gallen).
Frau Leuenberger, Utzigen (Bern).
Frau Aeberhard, Romanshorn (Thurgau).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Aschwanden, Seelisberg (Uri).
Frau Hagenbüchli, Kalthausen (Thurgau).
Frau Marti-Scheidiger, Utzenstorf (Bern).
Frau Schilter, Attinghausen (Schwyz).

Ktr.-Nr. Eintritts:
8 Mme. Taillard, La Chaux-de-Fonds,

Neuenburg, den 10. November 1933.
Seien Sie uns herzlich willkommen!

Die Kraiikenkassekominission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.
Frau Rosa Mauz, Aktuarin.

Zur gest. Yotiz.
Vom 1.-10. Januar kann einbezahlt werden

der I. Quartalsbeitrag pro 1934 Fr. 8.05;
Fr. 9. 05 für Mitglieder die schon länger in
einer andern Krankenkasse sind. Nachher werden
vom 17. Januar an die Nachnahmen versandt
mit Fr. 8. 25 und Fr. 9. 25.

Die Kassiererin: E. Kirchhofer.

Krankeià55e-stotl?.
Die Krankenkasse-Kommission hat nach

Verständigung mit dem Bundesamt für
Sozialversicherung, auf Grund der Ermächtigung der
Delegierten und Generalversammlung vom 12.
bis 13. Jnni 1933 in Luzern, in der Sitzung
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